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Nachbarschaftshilfe, sodass alte Menschen weiter in ihrer Umgebung leben konnen

Quartierbewohner

miteinander verbinden

In der Luzerner Neustadt hat der Verein
«Vicino Luzern» ein Netzwerk initiiert, das es
alten Quartierbewohnerinnen und -bewohnern
moglich macht, dass sie in ihren Wohnungen
bleiben kénnen, auch wenn sie im Alltag Hilfe
und Unterstiitzungsangebote brauchen.

Von Urs Tremp

Das Neustadtquartier in Luzern ist ein typisches stédtisches
Quartier: Blockrandbauten mit grossen Innenhéfen, die Wohn-
héduser mit fiinf oder sechs Stockwerken, im Erdgeschoss La-
denlokale. Es sind Bauten aus der Zeit, als auch die Schweizer
Stadte Uber die Altstadtgrenzen hinauswuchsen und zu mo-
dernen urbanen Stiddten wurden. Ahnliche Quartiere und
Stadtviertel gibt es auch in Ziirich, Bern oder Biel.

Wie in anderen Stédten ging diese Entwicklung in Luzern ein-
her mit einer gewissen Vereinzelung und Anonymisierung. Die
Kontakte mit den Nachbarn waren in der Stadt nicht mehr so
selbstverstandlich wie auf dem Land. Zusétzlich gab es Sprach-
barrieren, weil auch Menschen aus anderen Lindern plotzlich
zum Quartier gehorten.

Statt Quartierladen Quartierarbeit

Das war auch in der Luzerner Neustadt nicht anders. Immerhin
allerdings gab es vor 50, 60 Jahren noch die Quartierldden, wo
man sich treffen konnte. Es gab die Kirche, die noch verbindend
wirkte. Es gab das Kirchgemeindehaus, in dem regelmaéssig
Veranstaltungen stattfanden. Und es gab die Griinoasen, wo
die Kinder spielen und die Miitter sich kennenlernen und un-
terhalten konnten.

«Bleichergértli» heisst eine der Griinoase in der Luzerner Neu-
stadt. Auch dieses «Gartli» — eher ein kleiner Park - ist typisch

fiir derartige Stadtteile. Heute steht darin ein auffélliger Holz-
pavillon. Der Verein «Vicino Luzern» hat ihn initiiert und bau-
en lassen. Der Pavillon ist Anlaufstelle fiir die Quartierarbeit,
wie es sie im Wohnviertel zwischen den Eisenbahngleisen und
der Altstadt seit nunmehr vier Jahren gibt. Der Neustadt war
in den letzten Jahrzehnten ndmlich widerfahren, was man aus
anderen Stddten und vergleichbaren Vierteln kennt: Die Ldden
verschwanden, die Veranstaltungen im Kirchgemeindehaus
lockten in einer zunehmend sédkularisierten Gesellschaft im-
mer weniger Menschen an. Und die Griinoasen wurden zu
Treffpunkten und Umschlagpldtzen der Drogensiichtigen. Die
Menschen in der Neustadt waren tatsdchlich zu Anonymen
geworden.

Nachbarschaftshilfe ohne administrative Hiirden

Der Verein «Vicino Luzern» hat sich zum Ziel gesetzt, wieder
Leben ins Quartier zu bringen. Die Leute sollen sich kennen,
sollen voneinander wissen, wer sie sind, was sie im Leben ma-
chen oder gemacht haben.
Denn vor allem eines will «Vi-

Die Kontakte mit den
Nachbarn waren in
der Stadt nicht mehr
so selbstverstandlich
wie auf dem Land.

cino» erreichen: dass die
Menschen, die seit Jahrzehn-
ten hier leben, auch im Alter
in der Neustadt und wenn
immer moglich in der ange-
stammten Wohnung wohnen
bleiben koénnen. Auch wenn
der Verein in den letzten vier Jahren - zuerst als Pilotprojekt,
nun als feste Einrichtung-immer wieder Veranstaltungen und

Aktivitaten initiiert hat: René Fuhrimann, Geschéaftsleiter von
«Vicino Luzern» will nicht Veranstaltungsmanager sein. Er
komme aus der soziokulturellen Animation. So verstehe er
auch die Arbeit von «Vicino» in der Neustadt: «Wir verbinden
Leute miteinander, damit sie von sich aus aktiv werden.» Net-
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Das Neustadtquartier in Luzern (mit dem «Bleichergértli» in der Bildmitte und der Baustelle fir die neue Siedlung der
Allgemeinen Baugenossenschaft Luzern): Mit der Urbanisierung ging eine gewisse Anonymisierung einher.

ze wolle man schaffen, nachbarschaftliche Hilfe ohne admi-
nistrative Hiirden erméglichen. Solch informelle Hilfe brauche
freilich zuerst Bekanntschaften und Verbindlichkeiten. Wenn
man gar nicht wisse, wer liberhaupt die Leute sind, die mit
einem unter demselben Dach wohnen, dann kénnen auch kei-
ne Netze entstehen. Kennt man sich aber, werden kleine Dinge
rasch und unkompliziert erledigt. Fuhrimann erzéhlt von einer
alten Frau, die ihren alten Lehnsessel schon lange der Sperr-
gutabfuhr hatte mitgeben wollen. Den Sessel allein von der
Wohnung auf die Strasse zu bringen, war ihr unméglich. Dass
sie zwei jlingere Burschen im Haus kennenlernte, machte das
Problem ganz einfach 16sbar. «Sogar eine Sperrgutmarke hatte
noch jemand fiir sie tibrig.»

Das Quartier als «Caring Community»

Natiirlich werden gerade die Menschen, die es gewohnt waren,
annédhernd anonym im Quartier zu leben, nicht ohne Angebo-
te und von einem Tag auf den anderen zu ge-

«Faltenrock»-Party. «Das ist allerdings die Ausnahmen», sagt
Fuhrimann. Nun sei es an den Leuten selbst, Events zu veran-
stalten. Eine «Caring Community», eine sorgende Gemein-
schaft, konne man nicht organisieren und verordnen, sie miis-
se entstehen. «Wir sind die Vermittlung», sagt Fuhrimann.

Breit abgestitzter Verein
Gratis ist das freilich nicht. Mit jahrlich 60000 Franken aus der
Vereinskasse ist ein grosser Teil der Kosten gedeckt. Zum Ver-
ein «Vicino Luzern» gehoéren Institutionen und Organisationen,
die bereits mit den &lteren und alten Leuten im Quartier zu tun
haben oder mit ihnen verbunden sind: die Spitex, die Kirchge-
meinden, das Rote Kreuz. Aber auch Arztpraxen im Quartier,
Physiotherapeutinnen und Restaurants gehéren inzwischen
dazu. Sie alle bilden das Netzwerk, das den dlteren und alten
Menschen méglich macht, auch in héherem und hohem Alter
im Quartier wohnen zu bleiben.

Rundum pflegebediirftig sind viele Menschen

selligen Nachbarn. Darum hat «Vicino Luzern»
den Pavillon im «Bleichergartli» als Anlauf-
stelle eingerichtet. Die Schwelle ist niedrig.
Hier ist immer jemand da, den oder die man
fragen kann. Es gibt Suppe liber Mittag. Es gibt
Kuchen am Nachmittag. Aber eine Beiz ist der
Pavillon nicht. Man will die Restaurants im

«Frither waren
Tiarschwellen oder
Badewannen Hinder-
nisse und Griinde fiir
den Heimeintritt.»

im Alter ndmlich nicht - oder erst ganz am
Ende des Lebens. Zuvor brauchen sie lediglich
Unterstiitzung, kleine Hilfeleistungen. Oder
bauliche Anpassungen in den Wohnungen,
damit sie sich auch mit Gehstécken oder Rol-
latoren darin bewegen kénnen. «Friiher waren
Tirschwellen, Badewannen oder Kochherde

Quartier nicht konkurrenzieren. Auch sie ge-

horen ja zur «Caring Community» der Neustadt.

Es lauft etwas im «Bleichergértli», und man kommt mit den
anderen Quartierbewohnern in Kontakt. Kinder sind bei scho-
nem Wetter ohnehin immer anzutreffen.

Nur einmal hat «Vicino» fiir &ltere tanzfreudige Quartierbe-
wohnerinnen und -bewohner einen Tanzabend organisiert: die
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Hindernisse, die einen Heimeintritt unum-
génglich machten», sagt Fuhrimann. «Dabei kann man manche
Dinge ohne grossen Aufwand anpassen, und die Leute kénnen
in ihrer Wohnung bleiben.» Er erzéhlt von einer Frau, die den
Knopf fiir den Dampfabzug liber dem Kochherd nicht mehr be-
dienen konnte. Fiir weniger als 10 Franken habe man ihr eine
Fernbedienung einbauen kénnen. Problem gel6st. Und wenn

die alten Leute mit den Han-
dys und Smartphones nicht
zurechtkommen, dann kom-
men sie damit zum Pavillon.
Um ihnen zu helfen, braucht
es nicht IT-Spezialisten. Aber
junge Leute aus dem Quar-
tier, die mit den Geréaten ver-
traut sind und die die Geduld
haben, den alten Menschen
zu zeigen, wie es geht.
Derzeit baut die Allgemeine
Baugenossenschaft Luzern
(abl) eine Siedlung im Quar-
tier, deren Wohnungen von
Anfang an den Standard Al-
tersgerechtigkeit erfiillen.
«Vicino» wird dannzumal
eine Auge darauf werfen, was
die Menschen, die dort woh-
nen, an Hilfe und Unterstiit-
zung brauchen.

Fuhrimann hat in der Luzer-
ner Neustadt die Erfahrung

gemacht, dass hier viele Mdnner und Frauen leben, die viel
wissen liber das Quartier und die Menschen hier. «<Das ist nicht
Neugier um der Neugier willen, eine «Caring Community» ist
auf Informationen angewiesen.» Genauso, wie der Job des
«Hauswarts+» in der Siedlung. Er ist inzwischen mehr als ein
Abwart. Er istim wahrsten Sinn Tiir6ffner. Er sorgt sich um die
Bewohnerinnen und Bewohnern und zieht «Vicino» bei, wenn
er selbst nicht mehr weiter weiss.

Eigeninitiative fordern

Die neue Uberbauung gleich beim «Bleichergirtli» soll im
néchsten Jahr bezugsbereit sein. Dannzumal will sich das
Quartier um die Neugestaltung der griinen Oase kiimmern. Die
Spuren der Drogenvergan-

genheit (ab und an auch noch
Gegenwart) sollen beseitigt
werden. Will heissen: Die 6f-

«Die Schweizer
Mentalitat scheint
nicht zu erlauben,

dass man fragt, wenn
man Hilfe braucht.»

fentlichen Toiletten werden
verschwinden, die uneinseh-
baren Ecken sollen gelichtet
werden. Auch der Pavillon

wird bis dann wohl seinen
Zweck erfiillt haben, und er diirfte abgebrochen werden. Fuh-
rimanns Hoffnung: Dann werden sich die Menschen, die Ge-

Treffpunkt «Bleichergértli» mit dem Holzpavillon des Vereins «Vicino»:
Vom Fixerparkli zu einer Griinoase fur die Quartierbewohner.

Foto: Michael Calabro
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schéifte, Institutionen und
Dienstleistungsanbieter im
Quartier so gut vernetzt ha-
ben, dass die Nachbar-
schaftshilfe von selbst funk-
tioniert. Noch etwas wiinscht
er sich: dass die Menschen
nicht das Gefiihl haben, bei
anderen in der Schuld zu ste-
hen. «Es liegt irgendwie in
der Mentalitédt der Vorkriegs-
generation, dass man sich
nicht zu fragen getraut, wenn
man Unterstiitzung und Hil-
fe braucht», sagt Fuhrimann.
Allerdings konnte eine ande-
re Angst mitwirken: dass die
Menschen filirchten, die an-
gestammte Wohnung verlas-
sen zu miissen, wenn sie
nicht mehr alles selbst ma-
chen koénnen. Eine «Caring
Community» kannihnen die-
se Beflirchtung nehmen. ®

Anzeige

Tanzparty «Faltenrock»: Die Menschen sollen Lust bekommen,
selbst etwas anzureissen und zu organisieren. Foto: Vicino

" UMFASSENDE BETRIEBSKONZEPTE

«Wir unterstiitzen Sie zielgerichtet bei der
Entwicklung und Implementierung optimierter
Prozesse und Verantwortlichkeiten.

Gerne berate ich Sie personlich!»

UNTERNEHMENS

BERATUNG

Ihre Spezialisten im Spital- und Heimbereich

CHRISTIAN WEBER www.keller-beratung.ch 056 4830510 5405 Baden-Dattwil

Nie vergessen:
Alzheimer Forschung Schweiz AFS

Jetzt spenden!
Pc 85-678574-7 SCHWEIZ AFS www.Alzheimer-Synapsis.ch

C
ALZHEIMER  STIFTUNG SYNAPSISY
FORSCHUNG R 00 01 EU MM (0

2 3 CURAVIVA 6|18




	Nachbarschaftshilfe, sodass alte Menschen weiter in ihrer Umgebung leben können : Quartierbewohner miteinander verbinden

